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Wir bringen wiederholt zur öffentlichen
Kenntnis, daß die ſtädtiſchen Behörden be-
ſchloſſen haben, das Dienſtboten Kranken
abonnement für das ſtädtiſche Krankenhaus
hier mit Ende März d. Js. aufzuheben.

Merſeburg, den 16. März 1910.
Der Magiſtrat.

Die Küchenabfälle aus dem ſtädtiſchen
Krankenhauſe ſollen auf die Zeit vom l.
April 1910 bis 31. März 1911 verſteigert
werden.

Termin hierzu haben wir auf
Dienstag, den 22. März ds. Js.,

vormittags 10 Uhr
im Armen Büreau Rathaus 2 Treppen an
beraumt.

Merſeburg, den 16. März 1910.
Die Krankenhaus-Deputation.

Reichstag.
Berlin, 17. März.

Bei der dritten Beratung des Militäretats
nahm in der heutigen Sitzung des Reichs
tags Abg. v. Oldenburg (konſ.) das Wort zu
folgender Erklärung Jch habe aus den
Zeitungen erſehen, daß der bayriſche Kriegs
miniſter in einem gewiſſen Gegenſatz zu dem
bayriſchen Bundesratsbevollmächtigten ſich
mit meinen Ausführungen zum Militäretat
beſchäftigt hat und dabei mich verletzende
Aeußerungen getan haben ſoll. Es iſt mir
bisher nicht möglich geweſen, ein amtliches
Stenogramm der Verhandlung des bayriſchen
Landtages aus München zu erlangen, und
ich frage darum den bayriſchen Bundesrats
bevollmächtigten, ob er in der Lage iſt, mir
darüber eine Auskunft zu geben.

Bayriſcher Bundesratsbevollmächtigter Frhr.
v. Gebſattel: Jch habe natürlich nicht
daran gedacht, daß Herr v. Oldenburg heute

Rittmeiſter Bruhn
und Frau.

22] Kriminalroman von Carl Munsmann.
Deutſche Bearbeitung. Nachdruck verboten.

Jn einer Ecke des Raumes befand ſich eine
alte Feuerſtelle, die nicht mehr benutzt wurde.
Die Decke war niedrig, und über ihr lag
eine Art Rumpelkammer, zu der eine Stiege
hinaufführte. Sie war mit einer Menge
alten Plunders angefüllt. Jn der leeren
brandſicheren Feuerſtelle hatten wir oft
Petroleum ſtehen. Davon nahm ich. Nach-
dem ich mich davon überzeugt hatte, daß ich
unbeobachtet war, ſtopfte ich Flachs, Hanf,
alte Bettfedern und verſchiedenes Andere,
was ich von oben nahm, zwiſchen die auf der
Rolle liegenden Steine und goß Petroleum
darüber, bis alles gut durchtränkt war. Dann
ſchloß ich ab.

Jch war mir noch nicht einig darüber,
wann ich mein Vorhaben zur Ausführung
bringen wollte. Vielleicht hätte ich es ganz
aufgegeben, hätte mich die Abwesenheit meines
Mannes nicht beſtärkt. Kurz nach ſeinem
Fertgang begab ich mich in die Rollkammer.

emand hatte mich geſehen, niemand mich
beachtet. Jch zündete einige Flachsbüſchel
an, die wie Dochte zwiſchen den Steinen her
vorſchauten und machte mich eiligſt davon.

Jch war meiner Sache ganz ſicher, daß
man von draußen den Feuerſchein nicht früher
bemerken konnte, als bis das Feuer ziemlich
weit um ſich gegriffen hatte. Nur fürchtete

dieſe Frage ſtellen wird. Jch bin aber eigent
lich ganz froh, daß er es getan hat, weil ich
durch meine Antwort zwei Legenden aus der
Welt ſchaffen kann. Die erſte iſt die, daß ein
bayeriſcher Kriegsminiſter Aeußerungen getan
hat, die den Abg. v. Oldenburg verletzen
könnnen. (Zurufe links. Heiterkeit.) Jch habezwar
das Stenogramm der betreffenden Rede des
Kriegsminiſters auch noch nicht erhalten, ich
kann aber nach einem mir vorliegenden Text,
der wörtlich in das Stenogramm auf-
genommen wird, erklären, daß der Kriegs
miniſter davon geſprochen hat, daß es im
Leben und in der Geſchichte der Völker und
Heere glückliche und unglückliche Zeiten, ruhm-

1 volle und ruhmloſe Tage gibt wenn ein
Parlamentarier im Reichstag, in dem Ver
treter aller Stämme ſitzen, Bemerkungen über
einen unglücklichen Zeitraum des einen oder
anderen erzählt, das zweifellos als eine Ge-
ſchmacksverirruitg und Entgleiſung anzuſehen
iſt (Sehr richtig links. Unruhe rechts.),
daß es aber nicht richtig iſt, ſich deshalb auſ
zuregen. Jch weiß nicht, worin die Verletzung
liegen ſoll. (Rufe rechts.) Geſchmacksverirrung
und Entgleiſung Das ſind Worte, die voll
kommen parlamentariſch ſind. (Sehr gut!
links. Heiterkeit.) Jch kann weiter meiner
Erklärung hinzufügen, daß der Kriegsminiſter
ausdrücklich betonte, eine perſönliche Beleidi-
gung des Herrn v. Oldenburg könne er in
dieſen Worten nicht erblicken, da ihm jede
Abſicht der Beleidigung ferngelegen hat er
kennt den Abgeordneten gar nicht. Die zweite
Legende geht mich ſelbſt an. Es ſoll den
Anſchein haben, als ob ich mich im Wider
ſpruch mit dem Kriegsminiſter befunden
hätte. Das iſt ſehr zart ausgedrückt, in
kiberalen Blättern hat es noch ganz anders
getoſt. Jch bin aber noch ganz geſund dabei
geblieben. (Heiterkeit.) Wie ſtellen ſich die
Herren das denn eigentlich vor, daß ich mit
dem Kriegsminiſter in Widerſpruch kommen

ich, daß die Flammen vielleicht nicht genügend
Nahrung finden würden.

Beim Eintritt in das Wohnzimmer riet
ich meiner Tochter, ſich doch zur Ruhe zu
begeben, da es ſchon ſpät ſei, und ich ſelbſt
ging in das Schlafzimmer und entkleidete
mich, damit man mich beim bevorſtehenden
Feuerlärm ſchlafend in meinem Bette finde.
Lange Zeit lag ich erwartungsvoll da und
ſtarrte in das Dunkle hinaus.

Bei der erſten Unruhe auf dem Hofe ver-
hielt ich mich ganz ſtill. Erſt als der Lärm
ſtärker wurde, weckte ich meine Tochter, die im
oberen Stockwerk ſchlief, und zog ſie ſchnell
mit mir fort, ſo daß unſere Toilette den
Eindruck machen mußte, als ſei ſie in aller
Eile bewerkſtelligt. Die Leut ſollten an-
nehmen, daß ich von der Feuermeldung über-
raſcht ſei.

Es glückte mir auch vollſtändig, jeden Ver-
dacht von mir abzulenken, und mit einem
gemiſchten Gefühl von Entſetzen und Er-
leichterung ſah ich, als wir draußen waren,
daß das Feuer in einer Weiſe um ſich ge
griffen hatte, daß jede Spur des Brandherdes
verwiſcht war.

Dachten Sie nicht an die Tiere
Bei der iſolierten Lage der Rollſtube ſetzte

ich allerdings voraus, daß das Feuer erſt
ziemlich ſpät entdeckt würde. Andererſeits
lag ſie aber ſo weit von denställen, daß alles
Lebende unbedingt gerettet werden mußte.
Haben Sie ſonſt noch Ausſagen zu
machen 7 e e

J

Sonnabend, den 19. März 1910.
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kann Jch vertrete hier keine perſönliche
Meinung, ſondern nur das bayeriſche
Kriegs miniſterium. Wenn ich in einem be
ſonderen Falle, in dem ich ohne Jnſtruktionen
eine perſönliche Meinung hier vertreten habe,
etwas zu berichtigen habe, ſo würde ich nicht
verfehlt haben, bei der nächſten Sitzung darauf
zurückzukommen. Aber ich bin in der ange-
nehmen Lage, dies im vorliegenden Falle
nicht tun zu müſſen. Jch habe vor drei
Stunden ein Schreiben aus dem Kriegsmini-
ſterium erhalten, wonach ſich meine perſön
liche Auffaſſung mit der des Kriegsminiſters
gedeckt hat, daß jede Abſicht der Beleidigung
des Herrn v. Oldenburg gefehlt hat. (Lachen
links.)

Abg. v. Oldenburg (Ekonſ.): Nach den
Ausführungen des bayriſchen Militärbevoll-
mächtigten und nach den Erklärungen des
bayriſchen Kriegsminiſters ſehe ich den Fall
als erledigt an. (Lachen links.)

Abg. Dr. Müller (Meiningen, fortſchr.
V.): Es iſt jedenfalls ein Novum, daß hier
im Reichstage Reden der einzelſtagtlichen
Miniſter in der Weiſe interpretiert werden,
wie es der Abg. v. Oldenburg gegenüber dem
bayriſchen Kriegsminiſter getan hat. (Sehr
richtig! links Die Ausführungen des
bayriſchen Kriegsminiſters ſtimmen genau mit
dem überein, was von uns in jener Sitzung
des Reichstages zum Ausdruck gebracht wor-
den iſt. (Sehr richtig! links.) Nun will der
bayriſche Kriegsminiſter mit den Ausdrücken
„Geſchmacksverirrung“ und „Entgleiſung“,
auf die man nicht weiter eingehen ſollte, den
Abg. v. Oldenburg nicht haben beleidigen
wollen. Alſo er gibt dem Abg. v. Oldenburg
eine Ohrfeige und ſagt im nächſten Moment,
er habe ihm keine Ohrfeige gegeben. (Heiter
keit links.)

Bayriſcher Bundesratsbevollmächtigter v.
Gebſattel: Der Abgeordnete Müller-
Meiningen hat geſagt, der bayriſche Kriegs-

Nein
Dann erkläre ich Sie einſtweilen für

verhaftet und werde Jhre Ausſagen weiter
prüfen.

Damit drückte er auf den Knopf
elektriſchen Klingel.

Frau Bruhn hörte dem Kriminalrichter
mit einer Miene zu, als gehe Sie das Ganze
gar nichts an. Das Geſtändnis hatte ihr
eine faſt verſteinerte Ruhe gegeben.

Haben Sie noch Wünſche fragte der Kri-
minalrichter, der ſich von einer gewiſſen Rück-
ſichtnahme dieſer eigentümlichen Frau gegen-
über nicht freimachen konnte.

Sie würden mich zu Danke verpflichten,
wenn Sie dem Herrn Oberſt Moe von dem
Geſchehenen Nachricht geben und ihn bitten
wollten, daß er meine Tochter ſchonend vor
bereitet. Der Herr Oberſt iſt der beſte Freund
unſeres Hauſes.

JhrWunſch wirderfüllt, antwortete derRichter.

Am Abend fuhr Oberſt Moe noch ver
zweifelter als das erſte Mal nach dem „See-
hof“ hinaus. Es war eine harte Probe, die
ſeine Freundſchaft beſtehen mußte. Er
wollte Aſtrid mit ſich in die Stadt
nehmen, die Energie des jumgen Mäd-
chens, das beim erſten Eindruck ſo
geknickt war, ſchien aber unter dem Ueber
maß des Unglücks zurückzukehren. Sie wollte
bleiben, und der Oberſt fuhr niedergeſchlagen
und verwirrt in die dunkle trübe September
nacht hinaus.

der

J

klärung, die derbayriſche

150. Jahrgang,

miniſter hätie mit der einen Hand Herrn v-
Oldenburg eine Ohrfeige gegeben und mit
der anderen Hand hätte er geſagt (Stürmifche
Heiterkeit), er habe ihm keine gegeben. Jch
weiß, daß Dr. Müller-Meiningen ſtarke Aus
drücke liebt. Aber ich bedauere, daß er, nach-
dem dieſe loyale Erklärung des bayriſchen
Kriegsminiſters erfolgt iſt, hier ein ſo ſtarkes
Wort noch gebraucht hat. (Unruhe links.)

Abg. Haußmann fortſchr. Vp.): Auch
ich muß ſagen, daß es ein merkwürdiges
Novum iſt, daß hier im Reichstage die
Aeußerungen von bundesſtaatlichen Miniſtern
in ihren Kammern zum Gegenſtand von
Interpellationen gemacht werden, und zwar
gerade von der Seite, die ſich ſonſt gegen die
Einmiſchung der einzelſtaatlichen Verhältniſſe
ſo ſehr ſträubt. (Sehr richtig! links.)
Jch glaube, daß dieſer Zwiſchenfall einen ge-
wünſchten Eindruck zurückgelaſſen hat. Es
kann jetzt um ſo ſtärker hervorgehoben werden,
daß der Abg. v. Oldenburg die Gabe hat, in
Worten und Ausdrücken ſich zu bewegen, die
nachher ſolche Zurückweiſung nötig machen.
Mit dem Vertreter von Bayern bin ich der
Meinung, daß eine Beleidigung in jenen
Worten uicht enthalten war, daß ſie aber eine
Kritik waren der Haltung des Abg. v. Olden-
burg, und zwar eine Kritik, die nicht nur auf
dieſen Spezialfall, ſondern auf die meiſten
Reden des Abg. von Oldenburg zutrifft.
(Heiterkeit und lebhafte Zuſtimmung links.)

Abg. Noske (Sozd.): Wenn der Abg. v.
Oldenburg der Ueberzeugung iſt daß er mit
den verleſenen Erklärungen zufrieden ſein
kann, fo iſt das ſeine Sache. Jm übrigen
will ich mich über dieſen ſehr vergnüglichen
neuen Fall Oldenburg nicht weiter äußern
(Sehr gut links.)

Die Ausſprache ſchließt. Es folgen perſönliche
Bemerkungen.

Abg. v. Oldenburg (konſ.): Durch die Er
Militärbevollmächtigte

Zehntes Kapitel.
Am folgenden Tage ſandte der Kriminal-

richter einen Kriminalbeamten nach dem
„Seehof“ hinaus. Dieſer vernahm die Guts
leute, die nicht daran glauben wollten, daß
die gnädige Frau den Hof angeſteckt hatte.
Je mehr ſie aber darüber nachdachten, deſto
klarer wurde ihnen, daß die ſtille Frau immer
ſo etwas Eigenartiges an ſich gehabt habe,
daß man wohl an ihr zweifeln konnte.

Einige der Leute meinten auch, ſich zu er
innern, daß ſie mehrere Stunden vor dem
Ausbruch des Feuers die Frau Rittmeiſter
in der Nähe der Rollkammer geſehen hätten.
Keinem war dies aber beſonders aufgefallen
Daß das Feuer dort entſtanden ſei, ſchien
allen zweifellos zu ſein. Auch wußten Sie,
daß in der Rollkammer Petroleum auf-
bewahrt wurde und daß oben auf dem
Boden viel altes Brennholz gelegen hatte.

Der Kriminalbeamte kehrte denn auch mit
dem Beſcheid zurück, das Frau Bruhns Ge-
ſtändnis ohne Frage der Wahrheit ent-
ſpräche.

Jnzwiſchen hatte der Richter Oberſt Moe
bitten laſſen.

Der alte Soldater ſchien in kühler, ſtrammek
Haltung. Sein Herz war nicht ganz fre
von Bitterkeit dem Manne gegenübert
der ſo vielen Kummier über das Haus ſeines
beſten Freundes gebracht hatte.

(Fortſetzung folgt.)
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hier abgegeben hat, iſt die Sache zwiſchen dem
bayriſchen Kriegsminiſter und mir in einer
loyalen und zwiſchen anſtändigen Leuten
richtigen Weiſe erledigt. Wenn die Abg. Dr.
Müller (Meiningen)) Haußmann und Noske
dieſe Sache einer Kritik unterziehen, ſo kann
mich das nur heiter ſtimmen (Lachen lins.
Mit erhobener Stimme,) da dieſe drei Herren
in perſönlichen Sachen einen Ehrenſtandpunkt
überhaupt nicht haben. (Stürmiſche Ent-
rüſtungsrufe auf der Linken. Putirufe, wieder-
holte Rufe: Hinaus mit ihm! Was ſagt der
Präſident? Zur Ordnung Es entſteht
ein ungeheueer Lärm, der ſich erſt wieder legt
als der Abg. Haußmann das Wort nimmt.
Jn dem Tumult iſt es nicht erſichtlich ob der
Vizepräſident Dr. Spahn eine Bemerkung ge-
tan hat oder nicht.

Abg. Haußmann (Vp.): Nachdem der
Abg. von Oldenburg ſoeben dieſe Wendung
perſönlichſter Art gegen drei Abgeordnete dieſes
Hauſes, darunter gegen mich gerichtet hat,
zeigt er nur die Natur ſeiner Jnvektiven, die
er bisher gegen den ganzen Reichstag richtete,
und die er jetzt, nachdem er heute eine ge
hörige Abfuhr erhalten hat, für gut findet,
gegen einzelne Abgeordnete zu richten. Er
hat erklärt, die Sache zwiſchen ihm und
Bayern ſei erledigt. Dieſe Art in ſo per-
ſönlich verletzender Weiſe hier Angriffe zu er
heben, wird erſt aufhören, wenn Herr von
Oldenburg einmal perſönlich als Abgeord
neter dieſes Hanſes erledigt iſt und wenn er
aufgehört haben wird, ſeine eigene Partei ſo
zu kompromittieren, wie er es öfter hier tut.
(Lebhafter Beifall, links, erneute ſtürmiſche
Rufe Hinaus mit dem Mann! Pfuirufe.
Lachen rechts.)

Abg. Böhle (Soz.) betritt die Redner-
um gegen den Kriegsminiſter zutreppe,

ſprechen. Seine Parteifreunde und die Frei
ſinnigen hindern ihn aber am ſprechen und
verlangen immer von neuem ſtürmiſch vom
Präſidenten den Ordnungsruf. Abg. Böhle
bringt dann ſchließlich im einzelnen nicht ver
ſtändlich, ſeine Bemerkungen gegen den Kriegs
miniſter an.

Abg. Dr. Mugdan (Vp)) zur Geſchäfts
ordnung: Herr Präſident, der Abg. v. Olden
burg hat drei Mitglieder des hohen Hauſes
auf ſchwerſte beleidigt. Jch erlaube mir des
halb zu fragen, ob der Herr Präſident einen
Ordnungsruf erteilt hat oder, wie hier be-
hauptet wird, nicht.

Vizepräſident Dr. Spahn: Jch habe dem
Herrn Aosg. v. Oldenburg geſagt, daß die von
ihm gebrauchte Wendung gegen Abge-
ordnete des Hauſes, ſie hätten per-
ſönlich einen Ehrenſtandpunkt ich habe
dieſen Ausdruck noch ausdrücklich wiederholt
in dieſem Hauſe unzuläſſig iſt. (Große Un-
ruhe. Die ganze Linke ruft: Das genügt
nicht Ein Ordnungsruf

Abg. Ledebour (Soz.): Die Ausführungen
des Präſidenten, daß es unzuläſſig ſei, ge
nügt jedenfalls nicht zur Verteidigung von
Abgeordneten, denen von einem Mitglied des
Hauſes die Ehre abgeſprochen worden iſt.
(Lebhafte Zuſtimmung links.) Wir proteſtieren
dagegen, daß der Abg. v. Oldenburg ohne
Ordnungsruf davonkommt. Anhaltende Un-
ruhe.)

e 9Der freimaureriſche Gedanke.

Von Dr. D. Biſchof.
Der „aufgeklärte“ Zeitungsleſer von heute

hört im allgemeinen nicht viel vom Fret-
maurertum. Gar manchem erſcheint das
Treiben der „Brüder“ als überlebter Formel-
kram und lächerliche Geheimtueret. Früher

ſo meint man habe der Freimaurer-
bund vielleicht geiſtig etwas bedeutet, da
ſonſt wohl Männer wie Leſſting und Goethe,
Herder und Fichte, Wieland und Rückert und
viele andere „Jntelligenzen“ ſich ihm nicht
angeſchloſſen haben würden im Gegenwarts-
leben war, inmitten all der großen Auf-
klärungsinſtitutionen unſerer der Toleranz
im weiteſten Maße huldigenden Zeit könne
von einem Bedürfnis nach Freimaurerarbeit
keine Rede mehr ſein.

Dieſe Beurteilung der Freimaurerel iſt be
ſonders in den letzten drei Jahrzehnten des
verfloſſenen Jahrhunderts bei uns hervorge-
treten. Es war das jene Zeit, in der man,
wie nie zuvor, dem Machtkultus ergeben war
und alles individuelle und ſoziale Heil von
wirtſchaftlicher und politiſcher Machtbetätigung
erhoffte, dagegen Stand und Ausbildung der
ſittlicher Triebkräfte als Realitäten von
minderer nationaler Bedeutung verhältnis-
mäßig gering wertete.

Ueber die Freimaurerlogen herrſchen vielſach
falſche Vorſtellungen. Da iſt es vielleicht nicht un
angebracht, von einem Mitgliede der Loge etwas
über den freimaureriſchen Gedanken zu hören. Wir
kommen mit der Veröffentlichung des Artikels gleich
zeitig einem an uns gerichteten

Erſt in neuerer Zeit beginnt ſich hier und

Kriegsminiſter v. Heeringen erwidert
dem Abg. Böhle. Jch muß dagegen pro-
teſtieren, daß unſere Beamten in irgend einer
Weiſe unter Mißbrauch ihrer Dienſtgewalt
ihre Arbeiter zu einer Erklärung zwingen,
mit der die Arbeiter nicht einverſtanden ſind.
Ich ſtelle nicht in Abrede, daß der Abgeordnete
einen Brief von jemand erhalten hat, der
n ſagt, aber ich beſtreite die Tat-
ache.

Abg. Dr. Paaſche (Natl.): Jch möchte im
Namen meiner politiſchen Freunde auch er
klären, daß wir es nicht für genügend er
achten eine ſo ſchwere Beleidigung eines
Mitgliedes des Hauſes einfach nur für unzu
läſſig zu erklären. (Hört! Hört! links.) Un-
ſere Geſchäftsordnung gibt dem Präſidenten
die Möglichkeit, den Abgeordneten zur Ordnung
zu rufen. Lebhafter Beifall links. Das
ſtürmiſche Verlangen nach dem Ordnungsruf
wird von der Linken von neuem erhoben.)

Vizepräſident Dr. Spahn: Ich habe an
ſich gar nichts dagegen, einen Ordnungsruf
zu erteilen. Gelächter und Unruhe links.
Zuruf: Na alſo Und ich habe auch gar
kein Bedenken, ihn noch nachträglich zu er
teilen. Jch habe allerdings geglaubt, daß
die Aeußerung, die ich gemacht hatte, aus-
reichend wäre. (Lebhafter Widerſpruch links.)
Alſo dann erteile ich dem Abg. v. Oldenburg
wegen ſeiner Aeußerung einen Ordnungsruf.
Die Erregung der Linken löſt ſich in Gelächter
auf. Es tritt wieder Ruhe ein. Mit einer
nochmaligen Bemerkung des Abg. Böhle gegen
den Kriegsminiſter endet die Ausſprache zum
Militäretat. Der Militäretat wird erledigt.

Politiſche Ueberfſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 17. März. (Hofnachrichten.) Se.
Majeſtät der Kaiſer nahm heute vormittag
im hieſtgen Königl. Schloſſe die Vorträge des
Kriegsminiſters, Generals der Jnfanterie von
Heeringen, des Chefs des Generalſtabes der
Armee, Generals der Jnfanterie von Moltke
und des Chefs des Milttärkabinetts, Generals
der Jnfanterie Frhr. von Lyncker entgegen.
Später folgte der Monarch einer Einladung
des Generals von Beſeler zur Frühſtückstafel.
Geſtern nachmittag hatte der Kaiſer einen
Ausritt unternommen.

Wie der „Frankf. Ztg.“ gemeldet wird,
iſt Major Prätorius, der vor kurzem aus der
deutſchen Armee in die türkiſche übergetreten
war, im deutſchen Hoſpital in Konſrantinopel
am Typhus geſtorben.

Frankreich.
Paris, 17. März. Aus Fes wird be

richtet, daß ſich die Mehalla, die am 8. März
im Kampfe mit mehreren dem Sultan feind-
lichen Stämmen eine ſchwere Niederlage er-
litt, in einer ſchwierigen Lage beftndet. Mulay
Hafid ſei ſehr beunruhigt, da ſich unter dieſen
Stämmen eine Bewegung zu Gunſten des
Exſultans Abdul Aſis bemerkbar mache.

England.
London, 17. März. Nach einer Mel

dung aus Biarritz leidet König Eduard an

Halsſchmerzen. Von ſeinem Leibarzt wurde
die Zuziehung eines Speztaliſten verlangt,
der unverzüglich nach Biarritz abreiſte.

London, 17. März. Die Bank von
England hat den Diskont von 3 Proz. auf
4 Proz. erhöht.

London, 17. März. Die von Auſtralien
bezw. Neuſeeland angebotenen Panzerſchiffe
ſind John Brown and Co. am Clyde und
Fairfiede and Co. in Sowan in Auftrag ge
geben worden. Die Waſſerverdrängung der
Schiffe beträgt 18 000 Tons, die Koſten für
das einzelne Schiff beziffern ſich auf 2 Milli
onen Pfund.

London, 17. März. Während der
Flottenmanböver, welche im Kanal ſtattfanden,
kollidterten die beiden Torpedobovptszerſtörer
„Racehorſe“ und „Oſtrich“. Beide Kriegsſchiffe wurden ſchwer beſchädigt. Der u.

ſammenſtoß ereignete ſich geſtern früh gegen
5 Uhr auf der Höhe von Torquay. Die
See war zwar ruhig, da aber ein äußerſt
dichter Nebel herrſchte, konnte man an Bord
des „Racehorſe“ nicht ſehen, daß man direkt
auf den „Oſtrich* zufuhr. Mit voller Ge
ſchwindigkeit fuhr der „Racehorſe“ dem
„Oſtrich“ in die Backbordſeite. Ein großes
Leck entſtand, während der Bug des „Race-
horſe“ gleichfalls ſchwer beſchädigt wurde.
Der „Oſtrich“ vermochte ſich trotz ſeiner
ſchweren Beſchädigung ſo lange zu halten,
bis Schleppdampfer zu Hilfe eilten, die ihn
in das Dock von Portsmouth brachten.
“”””EAEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEA

Cokales.
Merſeburg, 18. März.

Perſonalien. Der Telegraphen-Aſſiſtent
Schreyer von Querfurt iſt in gleicher
Eigenſchaft nach hier verſetzt worden.

Vom Fähnrich. „Dem Fähnrich muß
man immer 'raus erkennen, beim Leutnant
ſieht ſchon jeder ſelber, was er iſt. So
wurden die jungen Leute auf der Kriegsſchule
in H. in früheren Jahren von ihrem
Jnſtrukteur informiert, allezeit adrett, mit
weißen Handſchuhen und in tadelloſem An-
zuge auf der Straße zu erſcheinen. Früher
genügte der Beſuch von Unterſekunda, um
ſpäter Leutnant zu werden, je zt iſt Primaner
zeugnis vorgeſchrieben. Der Kriegsminiſter
will neuerdings den ſ. g. „Preſſion“ zu Leibe
gehn, und hat verordnet, daß denjenigen
jungen Leuten, welche die Prima einer
höheren Lehranſtalt ein Jahr lang mit Er
folg beſucht haben, die Fähnrichs- Prüfung
erlaſſen werden kann. Bisher war es ſo, daß
der, welcher für die Prima reif war, ſich der
Fähnrichsprüfung unterziehen mußte, um als
Fahnenjunker angenommen zu werden. Das
wird künftig nicht mehr nötig ſein, wenn er
die Prima ein Jahr lang mit Erfolg
beſucht hat, iſt es ohne Erfolg ge-
ſchehn, ſo muß er ſich noch prüfen laſſen.

Die diesjährigen Herbſtmanöver
in der Provinz Sachſen. Die Brigade-
und Diviſionsmanöver der 7. Diviſion werden
in den Kreiſen Jerichow 1 und 2, der 8.
Diviſion in den Kreiſen Wolmirſtedt, Neu

leben abgehalten. Dieſen Manbvern gehen
achttcägige Uebungen der Feldartillerie in
demſelben Gelände voraus.

Volksſchülerfahrten an die See. Die
Präſidialgeſchäftsſtelle des Deutſchen Flotten
vereins hat in Ausſicht genommen, im
laufenden Jahre Schülerfahrten an die See
auch für die Schüler der Volksſchulen in aus
gedehnterem Maße zu veranſtalten. Nach den
Erfahrungen, die bei den bisherigen Fahrten
gemacht wurden ſind, und bei deren vater-
ländiſcher Bedeutung hat der Kultusminiſter
Bedenken gegen die Ausführung vom Stand-
punkte der Schule aus nicht geltend gemacht,
ſondern ſeine Zuſtimmung erklärt, wenn bei
der Ausführung einer Reihe von Geſichts
punkten, u. a. Beſchränkung auf die Schul-
ferien, auf geſunde Schüler, Ermöglichung,
der Teilnahme auch einer Anzahl unbemittelter
Schüler, Verſicherung gegen Unfälle u. a.
Rechnung getragen wird.

Provinz und Umgegend.,
Halle, 17. März. Aus dem Theater

bureau wird uns mitgeteilt: Eine Wieder
holung der für Sonnabend nachmittag ange-
ſetzten einmaligen Schüleraufführung vonWilhelm Tell!“ bei ganz kleinen Preiſen

iſt nicht vorgeſehen. Sonnabend abend wird
die Operetten Novität Ein Herbſt
manöver“ zum 3. Male wiederholt
Die beliebte meeodienreiche Operette „De r
fidele Bauer mit Herrn Bergmann in
der Titelrolle gelangt zu ermäßigten Preiſen
am Sonntag nachmittag 3 Uhr zur Auf-
führung. Sonntag abend wird „Carmen“
in der bekannten glänzenden Ausſtattung ge
geben. Montag abend zum letzten Male Die
uſtigen Weiber von Windfor. Für
Dienstag iſt die letzte Wiederholung des
luſtigen Schwanks „Die Scheidungs-
reiſe angeſetzt. Unter Mitwirkung des
geſamten Perſonals der Oper und Operette
geht am Mittwoch bei vollſtändig aufgehobenem
Abonnement Offenbachs ſeit vielen Jahren hier
nicht gegebene Operette „Orpheus in der
Unterwelt“ in Szene. Donnerstag
„Hamlet“, Charfreitag geſchloſſen. Jn
Vorbereitung Ein Maskenball von
Verdi. „Der dunkle Punkt von Kadel
burg und Presber, Strandkinder von
Sudermann.

Halle, 17. März. Heute Donnerstag
früh hatten zwei Knaben auf der Neuen
Promenade an der Ranniſchen Straße einen
Kanaldeckel hochgehoben, um einen in den
Kanal gefallenen Kreiſel zu ſuchen. Während
der eine der Jungen den Deckel hielt, unter
ſuchte der andere die Oeffnung. Jener konnte
aber den Kanaldeckel nicht mehr länger halten
und ließ ihn fallen. Hierdurch wurde ſein
Gefährte, Sohn eines in der Schmiedſtraße
wohnenden Arbeiters Pfeiffer, ſo ſchwer ver
letzt, daß er in ärztliche Behandlung gebracht
werden mußte.

Halle, 17. März. Eine wüſte Schlägerei
fand heute, Donnerstag, vormittag auf dem
Roßplatze zwiſchen Zigeunern ſtatt. Etwa 15

haldensleben und Oſchersleben, die Manöver Männlein und Weiblein hieben auf einander
des 4. Korps in den Kreiſen Jerichow 1 und
2, Wolmirſtedt, Neuhaldensleben und Wanz-

da in der öffentlichen Meinung eine Aende-
rung dieſes Urteils über die Freimaurerei zu
vollziehen. Man empfindet, daß in dieſem
Gebilde etwas ſteckt, das ſich noch nicht über
lebt hat, das vielmehr inmitten der Auf-
gaben und Beſtrebungen unſeres Zeitalters
ſeine Bedeutung beſitzt. Was iſt das Was
gibt dem Freimaurertum heute eine Be-
deutung Das Logenweſen mit ſeinen
Formen und ſeinen Heimlichkeiten wohl kaum.
Beachtung findet vielmehr ein beſtimmter
Geiſt, der von Haus aus dem Freimaurer
tum eigentümlich iſt und neuerdings an Reg-
ſamkeit gewinnt was den Außenſtehenden
heute hier und da mit einem gewiſſen Jntereſſe
für die Freimaurerei erfüllt, das iſt im Grunde
nicht die freimaureriſche Form, ſondern der
freimaureriſche Gedanke.

Zumeiſt aber wird dabei die Eigenart dieſes
Freimaurergeiſtes nur unklar empfunden
ein tieferer Einblick in die freimaureriſchen
Grundgedanken iſt den Außenſtehenden ſelten
eigen. Es verlohnt ſich daher wohl, hier
einmal etwas näher auf den eigentlichen Jn
halt des freimaureriſchen Gedankens einzu
gehen.

Der freimaureriſche Gedanke, die frei-
maureriſche Lebensanſchauung iſt eine Er
ſcheinungsform des Humanitätsgedankens, der
ſeit alters bei den Kulturvölkern von be
ſtimmten Gemeinſchaften (z. B. denen der
Reuplatoniker, Waldenſer, Wiedertäufer,

unſche nach. D. R. Böhmiſchen Brüder uſw.) vertreten worden

iſt und bei uns u. a. in dem klaſſiſchen
Jdealismus unſerer Dichterfürſten des aus
gehenden 18. Jahrhunderts einen prägnanten
Ausdruck gefunden hat. Dieſer Humanitäts
gedanke iſt ſeinem weſentlichen Jnhalte nach
ein Erziehungsgedanke; ſein Grundſatz lautet:
Das höchſte Ziel der Erziehung muß die Er
weckung und Ausbildung des Menſchentums,
d. h. der in dem einzelnen Menſchen gelegenen
Erkenntniskräfte, ſein, nicht die Unterwerfung
unter kritiklo- hingenommene Dogmen.

Die Freimaurerlehre bezeichnet als die
wichtigſte und umfaſſendſte Forderung des
Menſchentums des ſittlichen Jntellektes
die „Arbeit am Menſchheitsbau“, d. h. die
bewußte Mitwirkung des einzelnen am Menſch
heitsfortſchritt, an der Verbeſſerung des engeren
und weiteren Gemeinſchaftslebens. Dieſem
Berufe, den der freimaureriſche Gedanke jedem
Menſchen zuſpricht, widmet Goethe einmal
die Worte: „Des Menſchen größtes Verdienſt
bleibt wohl, wenn er die Umſtände ſo viel
als möglich beſtimmt und ſich ſo wenig als
möglich von ihnen beſtimmen läßt. Das
ganze Weltweſen liegt vor uns wie ein großer
Steinbruch vor dem Baumeiſter, der nur dann
den Namen verdient, wenn er aus dieſen zu
fälligen Naturmaſſen ein in ſeinem Geiſte
entſprungenes Urbild mit der größten Oeko-
nomie, Zweckmäßigkett und Feſtigkeit zu
ſammenſtellt. Alles außer uns iſt nur Ele-
ment, ja, ich darf wohl ſagen, auch alles an
uns aber tief in uns liegt dieſe ſchöpferiſche
Kraft, die das zu erſchaffen vermag, was ſein
ſoll, und uns nicht ruhen und raſten läßt,

los, daß es blutige Köpfe ſetzte, bis ſchließlich
ein Poliz ibeamter dem erhitzten Gefecht ein

bis wir es außer uns oder an uns, auf eine
oder die andere Weiſe, dargeſtellt haben.“

Nach dieſer gegen die materialiſtiſche Ge-
ſchichtserklärung proteſtierenden Auffaſſung iſt
jeder einzelne durch ſein Menſchentum, durch
ſeine „innere Stimme zum verantwortlichen
Mitſchöpfer der Geſundheit und Vollkommen
heit der Lebenszuſtände berufen. Demgemätß
ſoll ſein Wollen und Können ſo gebildet
werden, daß er möglichſt wirkſam die wahre
Wohlfahrt, d. h. die Entwickelung des Ge-
meinſchaftslebens zu einer Heimſtätte der
Sittlichkeit, der Tüchtigkeit und des Wohlbe-
findens fördert. Wir ſollen durch die Er-
ziehung dahin gelangen, daß wir einmal
durch die Vervollkommnung unſerer eigenen
Geſamtperſönlichkeit und zweitens durch die
verſtändige Behandlung der anderen „Bau-
ſteine der Geſellſchaft“, d. h. durch ſorgfältige
Beachtung und Regulterung all unſeres auf
die Mitmenſchen Tag für Tag ausgeübten
kulturgeſtaltenden Einfluſſes, den Wert des
engeren und weiteren Gemeinſchaftslebens
möglichſt erhöhen. Als Ziel des frei-
maureriſchen Gedankens erſcheint alſo im
Grunde die Erziehung der Individuen zur
wahren Hebung des Gemeinſchaftslebens, die
Ausbildung des individuellen Wollens und
Könnens für jene echte, an ihren Früchten
exkannte Kulturarbeit, aus deren unendlicher,
vielſeitiger Fülle die wahre Lebenskunſt be
ſteht. Jnsbeſondere wird dabei als Er
ziehungserfordernis hervorgehoben die Pflege
jener „rein menſchlichen“ Geſtnnung, die, frei
von jeder Partetvoreingenommenheit, ſtets
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Ende machte und einen der Beteiligten in
Gewahrſam nahm.

Wittenberg, 15. März. Der Arbeiter
Chipko, 18 Jahre alt, und der Maler

Kocch, 19 Jahre alt, ſind auf der Wander
ſchaft ums Leben gekommen. Wie mitgeteilt
wid, ſind ſie in den Holſteiniſchen Marſchen
bei dem Dorfe Haſeldorf vom Hochwaſſer der
Elbe überraſcht worden. Beide hielten ſich
noch im Tode umſchlungen. Dieſer plötzliche
und unerwartete Unlücksfall erweckt die größte
Teilnahme.

Weißenfels, 17. März. Geſtern wurde
der Schuhfabrikant Ewald Schäfer unter dem
Verdacht des Konkursvergehens verhaftet.
Derſelbe war Beſitzer der ehemals Laueſchen
Schuhfabrik, die za. 40 Arbeiter beſchäftigte.

Weißenfels, 15. März. Die im nahe
gelegenen Langendorf belegene Land
waiſen- Anſtalt kann am 5. Mat d. J.
auf ein 200 jähriges Beſtehen zurückblicken.
Das Jubiläum ſoll feſtlich begangen werden,
und ſind dazu vom Anſtaltsdirektor Beth-
mann die umfaſſendſten Vorbereitungen ge
troffen. An ihn ſind auch die Adreſſen früherer
Zöglinge aufzugeben, um das ausführliche
S an ſie abſenden zu können.

ach einer Vorfeier am 4. Mai wird der
eigentliche Feſtakt in der Anſtalt am b. Mai
vormittags 9 Uhr ſtattfinden, dem ſich ein
gemeinſamer Kirchgang nach Langendorf an
ſchließen wird. Darauf findet die Schmückung
des Grabes des Gründers der Anſtalt,
Buchen, ſtatt. Ein gemeinſames Feſteſſen, Be
luſtigungen der jetzigen Zöglinge, Beleuchtung
der Anſtalt und ein Familienabend ſind noch
im Feſtprogramm aufgenommen. Von der

Anſtalt iſt im Laufe der Jahre viel Segen
ausgegangen, in ihr ſind zurzeit über 80
Kinder untergebracht und außerdem unterhält
ſie noch 60 Waiſen in Familtien. Tauſende
unglücklicher, vaterloſer Kinder haben Obdach
in der Anſtalt gefunden, und iſt ihnen ihr
künftiger Lebensweg mit gebahnt worden.

RMagdeburg, 16. März. Auf der
Magdeburg-Berlin, kurz

hinter der Elbbrücke, warf ſich ein Soldat
der hieſigen Garniſon vor einen heran
brauſenden Zug. Der ganze Eiſenbahnzug
ging über ihn hinweg und verſtümmelte ihn
in gräßlicher Weiſe. Der Tod trat auf der
Stelle ein. Jm benachbarten Fermers
Ieben ſpielten ein fünfjähriger Knabe und
ein dreijähriges Mädchen, die von der Mutter
allein zurückgelaſſen werden mußten und von
ihr eingeſchloſſen waren, mit Streich

ölzern. Die Kleider des Mädchens fingen
Feuer. Es kroch unter das Bett und der
Knabe rief um Hilfe. Dieſe kam aber zu
ſpät. Die Brandwunden des Kindes waren
derart ſchwer, daß es im Krankenhauſe nach
wenigen Stunden verſtarb.

Schkeuditz, 17. März. Ein bedauerlicher
Unglücksfall ereignete ſich am Mittwoch vor
mittag in der neuen Heilanſtalt. Um beim
Verlegen der elektriſchen Leitung die Drähte
an den Decken weiterzuführen, wurde zu

dieſem Zwecke ein Gerüſt aus Leitern und
Pfoſten errichtet. Als ſich gerade der 28 Jahre
alte P. Kalbhenn und der 19 Jahre alte
G. Pauli auf dem Gerüſt befanden, brach
plötzlich ein Brett und beide ſtürzten in die
Tiefe. Außer Kopfverletzungen haben beide
Beinbrüche und Rückenquetſchungen davon-
getragen. Die Verunglückten wurden mit dem
Rettungswagen des Leipziger Samariter
Vereins in das Leipziger Stadtkrankenhaus
über ührt.

Magdeburg, 16. März. Jm Herren
hauſe wurde der Geſetzentwurf betr. die
Erweiterung des Stadtkreiſes Magdeburg
ohne Debatte angenommen.

Hſchersleben, 16. März. Eine kürzlich
aus Rußland in Hornhauſen eingetroffene
Arbeiterin iſt an den Pocken erkrankt. Sie
iſt dem Kreiskrankenhauſe in Oſchersleben
zugeführt worden und wird iſoliert behandelt.
Von dem Kreisarzte und der Polizeibehörde
ſtnd umfaſſende Maßnahmen zur Verhütung
der Weiterverbreitung der Krankheit getroffen.

Weida, 13. März. Auf einer Radtour
ſtürzte heute nachmittag auf der Chauſſee
Hohenölſen--Kleindraxdorf der Fabrikarbeiter
Ernſt Kaſpare aus Langenberg derart, daß
er ſich einen Schädelbruch zuzog und nach
deſſen Folgen nach zwei Stunden verſtarb.

Lnftſchiffahrt.
Pafſſagierluftfahrten von München

nach Oberammergau. Die Verkehrsdauer
der Paſſagterluftfahrten von München nach
Oberammergau iſt jetzt endgültig auf die Zeit
vom 15. Mai. bis Oktober feſtgelegt. Die
Fahrten follen mit dem größten Typ der
Parſevalluftſchiffe ausgeführt werden. Der
Fahrpreis beträgt nach Oberammergau und
zurück 550 Mk. Auch nach anderen
Punkten des bayeriſchen Hochlandes werden
zu gleichen Preiſen Fernfahrten veranſtaltet.
Kurze Rundfahrten in der Umgebung von
München koſten pro Perſon 220 Mk.

Berlin, 17. Marz. Die Probefahrt
des neuen Militärluftſchiffes „Tarbic“ iſt
gänzlich mißglückt. Wenn unſere engliſchen
Vettern auch groß zur See ſind, ſo haben ſie
doch kein Glück mit ihren Luftſchiffen. Wie
gemeldet, trieb der „Lenkbare“ ſchließlich hilf-
los, ein Spiel der Winde, im Luftmeer umher.
Bei der Marinedebatte im Unterhauſe, wo
natürlich wieder das deutſche Flottengeſpenſt
an die Wand gemalt wurde, mußte das die
Engländer doppelt ſchmerzlich berühren.

Bitterfeld, 17. März. Ballon „Bitter-
feld“, der geftern früh 9 Uhr zu einer Sonder-
fahrt aufſtieg, landete nach wunderſchöner
Fahrt 5 Uhr 25 Minuten ſehr glatt bei
Mylau im Erzgebirge auf dem dortigen
Schiüttzenplatze.

Kleines Feuilleton.
Selbſtmord einer Amerikanerin.

Der „New- York Herald“ meldet aus New-
York: Ein rrauriges Ende hat eine gewiſſ

Wiiß Henrierrag Strangerways gefunden, die
vor einigen Tagen ſich als die Nichte Earl
of Jlcheſter ausgab und in New York und
Philadelphia eine kurze, wenn auch bedeutende
Rolle in der dortigen hohen Geſellſchaft
ſpielte. Jetzt iſt ſie im Bellevue- Hoſpital
einer Vegiftung erlegen, nachdem ſie kurz
vorher erfahren hatte, daß ihr bei einer Erb-
ſchaft in Jrland 10000 Dollar zugefallen
waren. Wegen einer Geldaffäre war Miß
Strangerways vor einigen Tagen verhaftet
worden ſie hatte in einem Hotel ihre
Rechnung mit einem ungültigen Scheck be-
glichen. Auf dem Wege zur Poltzeiſtation
hatte ſie Gift zu ſich genommen.

Neues Hochwaſſer in Südfrankreich.
Aus Toulon wird gemeldet Jn den tiefer ge
legenen Stadtvierteln ſind Ueberſchwemmungen
eingetreten, welche bereits große Verheerungen
angerichtet haben. Zahlreiche Wohnungen
ſtehen unter Waſſer, eine Schule iſt eingeſtürzt
und zwei Kinder ſind umgekommen. Das
Waſſer ſteigt rapid. Man befürchtet ernſte
Unglücksfälle. Jm Rhonegebiet gehen ſeit
einigen Tagen ſtarke Regengüſſe nieder. Die
Rhone und ihre Nebenflüſſe ſteigen ſchnell
und überſchwemmen bedeutende Landſtrecken.
Auf den Fluren und Feldern iſt ein ſehr er.
heblicher Schaden angerichtet worden. Die
land wirtſchaftlichen und Weinbauarbeiten
erleiden erhebliche Unterbrechungen.

Gerichtszeitung.
Verliu, 17. März. Ueber das bevorſtehende

Strafverfahren gegen die frühere Frau Major von
Schoenebeck werden der „Poſt“ folgende nähere
Einzelheiten mitgeteilt: Frau v. Schönebeck, die
Tochter des Görlitzer Patentanwalts Lüders, wird
wegen Anſtiftung zum Morde verfolgt.
Die Anſtiftung wird darin gefunden, daß ihr Lieb-
haber, der Hauptmann v. Goeben, in der Nacht
vom 25. zum 26. Dezember 1908 den Major von
Schönebeck erſchoß, ein Verbrechen, das in der An
klage nicht nur als Mocd, ſondern auch als Tätlich-
keit gegen einen Vorgeſetzten bezeichnet wird, und
dazu durch Ueberredung und andere Motive von
Frau v. Schonebeck veranlaßt worden ſein ſoll. Die
Anklage lautet demgemäß auf Verbrechen, ſtrafbar
nach den 88 211 und 48 des St.-G.-B. und des
M.St.-G.-B. Jn der Begründung der Anklage
wird demgemäß auch von vornherein Mord bezw.
Anſtiftung zum Morde angenommen, und die
Staatsanwaltſchaft geht nicht darauf jein, wie die
Tat des Herrn v. Goeben noch anders zu qualifi
zieren ſei, ſondern beſchränkt ſich auf die Behaup
tung, daß Herr v. Goeben ein Mörder ſei, obwohl
Herr v. Goeben in ſeinen vielfachen Vernehmungen
vor dem kriegsgerichtlichen Unterſuchungsrichter von
Conradi als ſeine Tat angegeben hat, daß er den
Major v. Schönebeck urſprünglich auf der Jagd
ſtellen, die Eheſcheidung von ihm fordern und,
falls Herr v. Schönebeck dazu ſeine Einwilligung
nicht geben ſollte, ihm zu einem Duell ohne Zeugen
zwingen wollte. Die Gelegenheit habe ſich auf
der Jagd aber nicht gegeben, infolgedeſſen ſei er
auf die Jdee gekommen, einen Zweikampf auf
vndere Weiſe herbeizuführen. Die Angeklagte, die
ſich noch im Unterſuchungsgefängnis zu Charlotten-
burg befindet, hat gegen die Behauptungen der
Anklage Beſchwerde eingewendet, daß ſie abſolut
kein Jntereſſe an der Beſeitigung ihres Ehemanns
gehabt habe. Sie habe mancherlei Beziehungen zu
Herren gehabt, ohne daß einer von ihuen etwa be-
haupten könne, daß ſie von ihnen die Beſeitigung
ihres Mannes gefordert habe. Jm Gegenteil ſei

Herr v. Schönebeck ein ſehr bequemer Ehemann ge-
weſen, der lediglich Jagdpaſſionen hatte, ſeinen
Dienſt verſah und ſich im übrigen um nichts
kümmerte. Er habe ſogar geduldet, daß Herr von
Goeben, während er ſelbſt an der Gicht krank lag,
mit ihr im Zimmer allein ſpeiſte und ſie zu jeder
Tages und Nachtzeit beſuchen konnte. v. Goeben
habe offenbar im Affekt gehandelt. Es ſtehe feſt,
daß er ſchon früher einmal einen Herrn in Hannover
unter ähnlichen Umſtänden angeſchoſſen und dabei
an der Stirn verletzt habe. Nach ihrer Meinung

l ſei Herr v. Goeben zu der verzweifelten Tat ge
kommen, weil er fühlte, daß ihre Liebe zu ihm er
kaltet war und ſie ſeinen Heiratsvorſchlägen nicht
geneigt geweſen ſei. Um einen Bruch mit ihrem
Mann herheizuführen, hätte ſie einfach mit Herrn
v. Goeben Nizza oder auch Königsberg aufzuſuchen
brauchen, dann hätte Herr v. Schönebeck unbedingt
als aktiver Offizier die Scheidungsklage einreichen
müſſen. v. Goeben ſei auch am Weihnachtsabend
von ihr ſehr kühl behandelt worden. Das habe
wahrſcheinlich den ſchnellen und unüberlegten Plan
bei ihm erzeugt und zur Reife gebracht, von dem
ſie abſolut nichts gewußt hätte.

Branunſchweig, 17. März. Das Schwur-
gericht verhandelte gegen den Buchheiſt er
aus Harzburg wegen Brandſtiftung. Es er
hielten: Heinrich Buch heiſter, der die Brand
ſtiftung ausgeführt hat, 1 Jahr Zuchthaus, Herm.
Buchheiſter der ſeinen Bruder angeſtiftet hat,
5 Jahre Zuchthaus und zehn Jahre Ehrverluſt, und
Frau Buch heiſter, die bei der Anſtiftung und
Vorbereitung beteiligt war, 4 Jahre Zuchthaus und8 Jahre Ehrverluſt Jn der Begründung des
Urteils wurde hervorgehoben, daß Heinrich Buch
heiſter ſich erſt auf wiederholtes Drängen der Ehe
leute Buchheiſter unter Seelenqualen und aus nicht
verſtandener Bruderliebe zu der ſchweren Tat ent
ſchloſſen, daß er aber ein offenes Geſtändnis ab
gelegt und tiefe Reue empfunden habe. Herm. Buch-
heiſter habe ſehr wohl beſtehen können, aber
die Sucht, höher hinaus zu kommen und ein Wohl
leben zu führen, habe ihn veranlaßt, den Plan zur
Brandſtiftung, durch die er großes Unglück hätte
anrichten können, zu entwerfen. Frau Buchheiſter
habe den Plan gekannt und ihn nnterſtützt. Straf-
erſchwerend falle für ſie ihr hartnäckiges Leugnen
ins Gewicht. Von einer Anrechnung der Unter-
ſuchungshaft hat das Gericht Abſtand genommen.
Die Koſten wurden den Verurteilten auferlegt.

Vermiſchtes.
Leipzig, 17. März. Jm Rayon des Berliner

Bahnhofs ſpielte ſich am Dienstag nachts in der
zwölften Stunde, kurz nachdem der Schnellzug
aus Halle eingelaufen war, ein Aufſehen erregender
Vorgang ab. Es krachte plötzlich ein Schuß Das
Geſchoß ſtreifte einen Bahnbeditenſteten am rechten
Unterarm. Es ſtellte ſich heraus, daß ſich ein
Revolver, den ein Reiſender in ſeinem Koffer auf-
bewahrt, beim Transport des Gepäckſtücks aus
einem Abteil nach einem andern von ſelbſt entladen
i Dem Verletzten ward in der Sanitätswache
rztliche Hilfe zuteil. Der Name des Reiſenden

mit dem Revolver wurde polizeilich feſtgeſtellt. Er
wird ſich eventuell wegen fahrläſſiger Körperver-
letzung zu v rantworten haben.

Schiffsuntergang. Bei dem Untergang des
Dampfers „Prinz Wilhelm II.“, der als verloren
gilt, ſind, wie jetzt feſtgeſtellt iſt, 15 Paſſagiere
und 15 Mann der Beſatzung ertrunken. Unter den
Paſſagieren befanden ſich auch vier Deutſche, u. a.
der Arzt Sevenſoks und ſeine Gattin, eine geborene
Helene Hempel aus Dresden, die ſich erſt im
Januar mit dem Arzt verheiratet hatte. Man
nimmt an, daß der Dampfer infolge einer Keſſel-
exploſion untergegangen iſt.

Plauen, 17. März. Geſtern abend gegen 10
Uhr ſprang ein etwa 30 Jahre alter Mann, ruſſiſch-
jüdiſcher Herkunft, von der 18 Meter hohen
Friedrich Auguſt- Brücke auf die darunter liegende
Straße herab. Er war ſofort tot. Es iſt dies
der elfte Sprung von der erſt ſeit 5 Jahren be-
ſtehenden Brücke.

das Gangze des GemeimnſchaſtsTedens, oſe Geſamr-
wolhfahrt im Auge hat und demgemäß in jedem
Mitmenſchen den Menſchen, den „Bruder“ achtet.

Dieſe ganze Erziehung aber ſoll im Sinne
des Humanitätsgedankens erfolgen durch Er
weckung und Ausbildung des Menſchentums,
d. h. der in dem einzelnen Menſchen ge-
Iegenen Erkenntniskräfte. Demgemäß trachtet
die Erziehungsarbeit, die die Freimaurerloge
an ihren Mitgliedern vollzieht, einmal dahin,
den eigenen relitgiöſen Jntellekt des einzelnen
durch Anregung und Uebung zu entwickeln,
nicht dagegen will ſie das religiöſe Bedürf-
durch irgendwelche autorative Glaubenslehren
befriedigen. Statt der Dogmen bietet ſie
lediglich Symbole, ſinnbildliche Anregungen
die die Aufmerkſamkeit des einzelnen auf die
in ihm ſich bekundete ſittliche Weltordnung
aufmerkſam machen und ihn zur Ergründung
ſeiner Lebenspflichten im Wege der Selbſt
erkenntnis veranlaſſen, aber das Wachstum
dieſer religiöſen Lebensauffaſſung durch keiner
Jei unduldſamen Zwang und keinerlei ab
richtende Gewöhnung beeinfluſſen und be
engen. Die ſymboliſche, dogmenloſe Er
ziehung pflegt den reltgiöſen Glauben als
ein Selbſterlebnis und läßt den einzelnen
ſeinen Glaubensinhalt gewinnen durch die
eigene Erfahrung. Die letztere wird dabei
allerdings vielfach angeregt und gefördert
durch die Beſchäftigung mit der religiöſen
Entwicklung, Auffaſſung und Geſinnung
großer hiſtoriſcher Perſönlichkeiten, in denen
das Menſchentum beſonders rein und wirk
ſam ſich erwies; ſo wird z. B. in vielen
deutſchen Logen bei der Pflege des religiöſen

Jntellekts vor allem Chriſtus als leuqhtenves
Beiſpiel und Sinnbild des Gottfindens, als
gewaleigſter Erwecker des religiöſen Erlebens
betrachtet, ohne daß man freilich dabei ſeine
Gedanken und Worte irgendwie als kritiklos
zu glaubende Dogmen hinſtellt.

Neben der Erweckung und Ausbildung des
religiöſen Jntellekts aber fordert der frei
maureriſche Gedanke von unſerer Erziehung
zur humanitären Geſinnung und zur „Arbeit
am Menſchheitsbau“ noch ein weiteres All-
ſeitige Aufklärung über die Erforderniſſe re
tioneller Selbſterztehung und rattoneller Mit-
menſchenbehandlung. Jn voller Freih it, auch
gegenüber der Traditatton, ſoll immer neue,
immer vollkommenere Klarheit darüber ge-
ſchaffen werden, durch welches Verhalten der
einzelne im täglichen Leben auch z, B. im
Wirtſchaftsleben auf dem Markte am
beſten zur Kulturgeſundung beiträgt, und
durch welche Handlungen und Unterlaſſungen
er anderſeits unter den gegebenen Gegen-
wartsverhältniſſen die Entwicklung des Ge-
meinſchaftslebens ungünſtig beeinflußt. Alſo
tiefgründige, umfaſſende, ſtändig fortſchreitende
Ausbildung des ſozialen Jntellektes, weiteſt-
gehende Orientierung des einzelnen über den
vielgeſtaltigen Jnhalt ſeiner Pflichten gegen
die täglich in ihrem Werdegange von ihm
beeinflußte Geſellſchaft, das iſt die weitere
Aufgabe, die der freimaureriſche Gedanke der
Erziehung der individuellen Erkenntniskräfte
ſtellt. Damit haben wir den Jnhalt des
freimaureriſchen Gedankens vor uns Dieſer
Gedanke fordert eine religiös gegründete,
aber dogmenfreie, d. h. auf freie Entfaltung

Der Iiibibibuellen Geſdmlintellekls Abgiel Hoe
Erziehung möglichſt weiter Kreiſe zu jener
Geſinnung und Erkenntnis, die den einzelnen
zur tüchtigen und freudigen Mitarbeit am
Aufbau einer wahrhaft geſunden und wohl-
tuenden Perfſönlichkeits- und Menſchheits-
kultur befähigt.

Dieſer Geiſt nicht das äußere Formen-
weſen iſt es, der, trotzdem er vielfach nur
unklar erfaßt und begriffen wird, dem Frei-
maurertum heute in manchen Kreiſen neue
Sympathien erwirbt. Dieſe Steigerung des
Intereſſes für den freimaureriſchen Gedanken
erklärt ſich einmal aus dem beſonderen
geiſtigen Bedürfnis des Gegenwartslebens.
Jmmer allgemeiner wird bei uns das Suchen
nach feſtgegründeten, das kritiſche Denken be-
friedigenden ſittlichen Werken, die dem Leben
wahren Gehalt und echten Reichtum ver-
leihen. Man fühlt ſich durch den Macht-
kultus, wie überhaupt durch die matertali-
ſtiſche Auffaſſung des menſchlichen Lebens und
Strebens immer weniger befriedigt und ſieht
ſich beiſpielswerſe auch in dem Glauben an
die Beglückungsfähigkeit der Staatskunſt immer
mehr enttäuſcht. Da regt ſich mit Macht
das Verlangen nach einem lebenswahren und
lebenskundigen Jdealismus, der den einzelnen
zur tülchtigen, freien Perſönlichkeit erhebt, die
mit den Aufgaben des Gegenwartslebens ſich
abfindet, ohne des Zwanges ſchabloniſiteren-
den Paragraphen zu bedürfen.

Bei dieſer ganzen Sachlage iſt es dann
wohlverſtändlich, daßderfreimaureriſcheGedanke,
die freimaureriſche Menſchentumsreligion, die
einerſeits keine dog matiſche Bindung bezweckt,

jebe ehrliche Uroerzeugung als ſolche achletr
und dem Partetintereſſe und der Jntereſſen-
wirtſchaft ein allumfaſſendes Gemeinſchafts-
und Solidaritätsbewußtſein gegenüberſtellt,
und die anderſeits die unabläſſige Mitorbeit
an der echten, allſeitigen Kulturverbeſſerung
als weſentlichſte aller menſchlichen Pflichten
bezeichnet, gerade heute wieder die Aufmerk-
ſamkeit weiterer Kreiſe erregt.

Sodann aber erklärt ſich die größere Be-
achtung, die der freimaureriſche Gedanke neuer-
dings wieder findet, auch daraus, daß die
Freimaurerlogen, die es zeitweiſe ſehr an
einer klarbewußten und zeitgemäßen Pflege
jenes Gedankens hatten fehlen laſſen, jetzt
mehr und mehr ihre Arbeitsweiſe zu refor-
mieren, wie es zur Entwickelung und Ver-
breitung jener humanitären Denk- und
Willensrichtung erforderlich iß. Sollte dieſes
eine wahrhaft zeitgemäße und fruchtbare
Logenarbeit anſtrebende ernſte Reformbemühen

das allerdings heute ecſt in einem VLeile
der Logen zur Geltung kommt mit ruhiger
Beſonnenheit zum Ziele geführt werden, ſollte
alſo unſer geſamtes Logentum, unter Aus-
ſcheidung aller Scheinwerke aus ſeinen „Ar-
beiten“, zu einer planmäßigen und eifrigen
Pflege des freimaureriſchen Gedankens über-
gehen, ſo iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß
letzterer noch weſentlich an Beachtung und
Sympathie gewinnen und mehr und mehr
dahin gelangen wird, als heilſames kultur-
dienliches Ferment eine bedeutſame Rolle im
geiſtigen Gärungsprozeß unſerer Zett zu ſpielen.
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Sonnabend, den 19 März.
ſ]hſch nceacche]

BResoncderer GelegenheitskaufEr Großer Poſten Frühſahrs-Joppen aus guten loſensioſſen mit Moltonfutter, aussergewönnlieh billig. D

5. 6. u. S. 10. 12 Mic.
T ſictoſetarſro Frumſanrs- a letots u T iierer eben i an erge wonnen preiswert

Otto ob W FIerseburg, I EntenplIan 11.
S Mein Geschäft bleibt Sonntag Nachmittag ab 2 Uhr geschlossen.

Hierdurch geben wir unſerer geehrten Kundſchaftbekannt, daß wir den Preis für unſere e
vorzüglichen, heizfähigen

3 Naſzpreſßſteine
(vorjährige Ware).

um 50 Pfg. pro Zauſend herabgeſetzt haben
und jett üur noch 2N. O. pro o ah Werk koſten

braunkohlengrube „Gottessegen und Tohbias“

ßosshach bei Weissenfels a. S.616)

Höhere Mädchenſchule.
a. Die Aufnahme derjenigen zu Oſtern d. J. ſchulpflichtig werdendenKinder, welche die hieſige höhere Mädchenſchule beſuchen ſolten,

findet im Dienſtzimmer des Unterzeichneten, Schulſtraße 1, am
Sonnabend, den 12. März, vormittags 10 Uhr, ſtatt.

Taufbeſcheinigung und Jmpfzeugnis ſind vorzulegen.
b. Diejenigen Mädchen, welche Oſtern d. J. aus anderen Schulen in

die höhere Mäbchenſchule übergehen ſollen, werden am
Mittwoch, den 6. April, vormittags 10 Uhr

im Dienſtzimmer des Unrerzeichneten geprüft und aufgenommen.
Das letzte Schukze ugmis, wie Taufdeſche inigung und Jmpfzeugnis

ſind vorzuleg jen.

e. Das neue Schulfahr beginnt am Donnerstag, den 7. April,morgens 8 r
d. Die Veulinge ſind am genannten Tage vormiL ne 3 uhren a 10 Uhr derMerſeb ur g, den 3. S c

Der wirektor
Schul z e.

März 1910.

r

hat die einheimische Nahrungsmittel-
Industrie zu erfüllen, wenn sie bei der
ständigen Bevölkerungszunahme den
Ansprüchen an einen wohlfeilen und
guten Ersatz für die immer teurer
werdende Butter nachkommen will.
Hier schaffen einen vorzüglichen
Ausgleich die bewährten und be-

liebten Marken

allerfeinste Pllanzendutter- Mar-

garine wirklicher Ersatz für
feinste Meiereibutter und

G anna
das feinste Cocosspeisefett zum
Kochen, Braten und Bachken,
von grösster Ausgiebigkeit
und sparsam im Gebrauch
Ueberaſ erhöltlichs
u eige fFatrikenten-

2 A. Mohr, e. md. H. Anoaa-Bahtenfelds
Rber SchatziDu kaufft Dir zu Oſtern t

einen eleganten Hut
und zwar

Fritz Cisbein, Kleinſchmieden, Halle. S.
neben der Engel-Apotheke.

Dort findeſt Du immer die neueſten eleganteſten Facons
und was die Hauptſache iſt, nicht teuer. (618

Für die Redaktion verantworilich:

in Hut Magazin Zum Pfau bei

Braunſchweiger
GemüſeKonſerven

ff. Stang.-Spargel 2Pfd.-Doſe v. 100 Pf. an
ff. Schnitt Spargel, 655 nff. Gemüſe- Erbſen r 38 n
ff. Schnitt-Vohnen x 30
ff. Vraunkohl a 33ff. Kohlrabi a 34ff. Karotten i. Würf. m u 33 e
ff. Spingat (extraf.) t I 52 t
ff. Spinat (extraf.) 1 n 22
ff. Sellerie 2 n 65ff. Sellerie 1 Pfd. t 38 tFerner:

Roſenkohl, Blumenkohl, Steinpilze,
Morchelu, Pfifferlinge und Champignons

zu billigſten Preiſen.
Durch meine alleinigen Bezüge

in Ladungen
bin ich in der angenehmen Lage, zu den
denkbar billigſten Preiſen

einkaufen und verkaufen
zu können.

(604

Grösstes Lager.
grösste Auswahl

in za. 150 verſchiedenen Doſen-Packungen.
Bitte verlangen Sie Preisliſte.

Paul Näther Nchtl.

e a r 2FermaniſcheF ſang
Em pfeb le friſch üf Eis

Schellſiſche,Schollen, Caber
jau, Bücklinge,Flvndern, Aal, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat:-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
Eine ganze Armee

Kinder ist gross gezogen mit

Carl Kochs
HMährzwiehback,

denn derselbe ist sehr wohl-
schmeckend, besitzt höchsten
Nährwert, befördert die
Körperzunahme, stärkt den
Knochenbau, verhindert die
Kinderkrankheiten als Rachi-
tis, Skrophulose eto., da er die
Bestandteile einer guten Kuh-
milch mit den der Muttermilch
eigenen Nährsalzen und Phos-
phaten vereint. Zu haben in
Düten und Paketen à 10, 20,
30 u. 60 Pfg. bei
A. B. Sauerbrey, Nachf.

Gustav Köppe., Oberburgstr.,
Walther Bergmann, Gott-

hardtsstr. 10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzsch, Gott-

hardtsstrasse;
Adolf Böhme, Kl. Ritterstr.
FPrankleben: Rich. Handke;
Gross-Kayna: Otto May
Neumark bei Merseburg:

Hugo Erfurt
Stedten: L. Schmidt
Mücheln: W. LKödel,

meister
Gatterstedt

6. Noth
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;
Radewell: Albert TraegerBenndorf: Reinh. Hietrieh,

Ww. Nagel;
Gröbers: Gerhard Schwarze;
Lauchstedt Langenberg
Schafstädt Stammer
Niedereichstedt b. Schafstädt:

Emma Dobritsech
Bornstedt b. Querfurt: O.

Beinroth
AMilzau: Conrad, Bäckermstr.

Baäckoer-

bei Querfurt

udorf Heine Dun und Verlag von R u d o

Ev. Männer-
und Jünglingsverein.

Sonntag, den 20. März,
abends 3 Uhr in der „Reichskrone“

DF Abendfeier
für die Nenukonfirmierten.
Eintritt nur gegen Programm.

Honfirmierte Mädchen haben keinen

Zutritt. (630Der Vorstand.
Werther, Paſtor.

Kirchennachrichten.

Sonntag, den 20. März
(Palmarum).

Dom. Vorm. 10 Uhr Konfirmation
der Knaben und Mädchen
Abends 8 Uhr Jungfrauen Verein

Seffnerſtr. 1.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Konfirmation

der Mädchen. Paſtor Schollmeyer.
Nachm. 2 Uhr: Konfirmation der
Knaben. Paſtor Werther.

Altenburg. Vorm. 9 Uhr: Paſtor
Delius. Konfirmation. (Des Platz-
mangels wegen ſind Kinder fernzu-
halten. Die vorderen Sitzreihen ſind

ür die Angehörigen der Konfirmanden
eſtimmt.
Der Kindergottesdienſt fällt aus.

Meuſchau: 1 Uhr Konfirmation.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Konfirmation.

Paſtor Boit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
Sonntag von 11--12 und nachm. von
3--7 Uhr.

Geſangbücher,
Konftrmationskarten
u. Hilder, Wandſprüche

empfiehlt billigſt

Kurt KKariuis,
Brühl 4. (59750 in Rabatiſparmarken 50

Untertaſſſen r antagen, Batiſt).
Große Auswahl.

H. Schnee Nacht.

Friedmann Co.
Bankhaus.

Halle a. S., Poststrasse 2.
An- u. Verkauf von Wertpapferen.

Ständiges Lager in guten, sicheren An-
lagewerten (provisionsfrei.)

Gelder für Keſerhypotheken
haben wir stets zur Verfügung.
Annahme u. Verzinsung von

Bareinlagen.
Stahlkammerfächer unter eigenem Ver-

schluss der Mieter zur
Hufbewahrung von Wertpapieren,

Gold- u. Silbersachen etc.

Sie treffen

Heute Sonnabend vou 9
Uhr b

Speckkuchen.
Richard Jetschke,631) Ober- Altenburg 22.

Gebr. Pjianinos
in tadelloſer Beſchaffenheit,

ſchön im Ton, ſehr gut erhalten

für 200, 300, 350
zu verkauten. (617

Albert Hoftmann,
Halle a. S., Am Riebeckplatz.

Friſchen Odenwälder Waldmeiſter,
friſche Madaira-Ananas, Bananen,

Pariſer Kopfſalat, Radieschen,
Tomaten, (632

fließend fetten Weſer-Lachs,
geräucherten Elb- Aal,

friſche Matjes Heringe,
Malta-Kartoffeln,

friſchen ruſſiſchen Salat empfiehlt
L. Louis Zimmermann.

Vrierde
zum Schlachten

kauft ſtets

W. Naundorf
Tieter Keller.
2ierfteuer-

rhebungs-OrdnunSrveb (Nr. 382 58 Stck. 10 Pfg. 3

ſind erhältlich in der
Kreisblatt Druckerei.

Stadttheater in Halle.
Sonnabend, den 19. März, nachm.

3 Uhr, Schülervorſtellung bei ganz
kleinen Preiſen: Wilhelm Tell.

Abds. 7 Uhr: Ein Herbſt
manöver. Sonntag 20. März,
nachm. 32 Uhr, Fremdenvorſtellung
bei ermäß. Preiſen Der fidele
Bauer. Abde. 7 Uhr, zum
letzten Male Carmen. Montag,
21. März, abds. 7 Uhr zum
letzten Male Die luſtigen Weiber
von Windſor. Dienstag, 22.
März, abends 7 Uhr, zum letzten
Male Die Scheidungsreiſe.
Mittwoch, 23. März, abos. 7 Uhr,
zum Beſten der Penſionskaſſe des
Stadttheaters. Bei vollſtändig auf-
gehobenem Abonnement. Neu ein
ſtudiert: Orpheus in der Unter
welt. Donnerstag, 24. März,
abds. 7 Uhr Hamlet. eitag
25. März Geſchloſſen.

den Nagel auf den Kopf,
wenn Sie morgens und nachmittags Kathreiners
Malzkaffee trinken. Denn Kathreiners Malz-
kaffee ist nicht schädlich, sondern jederzeit
zuträglich, wohlschmeckend und billig. Machen
Sie also einen Versuch!

e ſ n e, Merſedurg. T

e. e
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